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R. Pöppinghege: Wege des Erinnerns

StraÃennamen sind alltÃ¤gliche Orientierungshilfen
in der Stadt, denen niemand entgehen kann. Sie kÃ¶nnen
aber auch ein erster Zugang zur Ortsgeschichte sein.
So sind seit den 1980er-Jahren immer mehr StraÃen-
namenlexika entstanden, Zeitungsartikel bringen Auf-
klÃ¤rung Ã¼ber Lokalheroen und Flurnamenetymolo-
gie, GeschichtswerkstÃ¤tten erforschen lokale Debatten,
und Lehrer lassen ihre SchÃ¼ler imGeschichtsunterricht
den Umbenennungen von StraÃen nachspÃ¼ren. Dass
es seit den 1990er-Jahren neben der lokalen auch eine
zarte Konjunktur der vergleichenden StraÃennamenfor-
schung gibt, ist dem starken Interesse an Erinnerungs-
geschichte zu verdanken. Hier sollte der Fokus nicht
im AufzÃ¤hlen der Verdienste von StraÃennamenpa-
tronen liegen, sondern im Vergleich von Namenstypen,
den AnlÃ¤ssen und HintergrÃ¼nden fÃ¼r Benennun-
gen, dem Analysieren der Erinnerungszyklen. Die Erin-
nerungstheorie zÃ¤hlt Ã¶ffentliche Namen ebenso wie
Riten, Feste oder DenkmÃ¤ler zu den Mnemotopen. Vgl.
jÃ¼ngst etwa Jaworski, Rudolf; Stachel, Peter (Hrsg.), Die
Besetzung des Ã¶ffentlichen Raumes. Politische PlÃ¤tze,
DenkmÃ¤ler und StraÃennamen im europÃ¤ischen Ver-
gleich, Berlin 2007. Aus deutscher Perspektive versteht
es sich, dass sich StraÃennamenstudien seit 1990 vor al-
lem den Wandlungen in Ostdeutschland gewidmet ha-
ben. Rainer PÃ¶ppinghege, der Autor des hier zu bespre-
chenden Bandes, ist mit Recht verwundert (S. 12), dass
StraÃennamen keinen Platz in den âDeutschen Erinne-
rungsortenâ fanden. FranÃ§ois, Etienne; Schulze, Hagen
(Hrsg.), Deutsche Erinnerungsorte, 3 Bde., MÃ¼nchen

2001. Vgl. hingegen im franzÃ¶sischen Vorbildprojekt:
Milo, Daniel S., Le nom des rues, in: Nora, Pierre (Hrsg.),
Les lieux de mÃ©moire, Bd. 2: La Nation, Paris 1986, S.
283-315. Diese LÃ¼cke versucht er mit âWege des Erin-
nernsâ nun zu schlieÃen.

Der schmale Band des Paderborner Historikers zielt
darauf ab, deutsche StraÃennamen âals Relikte der do-
minierenden Geschichtsbilder ihrer jeweiligen Entste-
hungszeitâ aufzuzeigen (Klappentext). Das Buch ist sys-
tematisch und chronologisch aufgebaut: Die Abschnit-
te 1-4 behandeln Methodik, ForschungsÃ¼berblick und
Quellenbasis, die Geschichte der StraÃenbenennung bis
zur FranzÃ¶sischen Revolution sowie Urbanisierungs-
prozesse und regionale Differenzen in Deutschland. Ka-
pitel 5 skizziert die Geschichte des Benennungsrechts bis
zur Gegenwart.

Die eigentliche Analyse setzt mit Kapitel 6 in der Ge-
genwart ein: PÃ¶ppinghege stellt âdas Pantheon deut-
scher StraÃennamenâ, âdie Top 50â vor (S. 29ff.): Begin-
nend mit Schiller dominieren die Kulturheroen des 19.
Jahrhunderts die ersten zehn PlÃ¤tze, und auch insge-
samt Ã¼berwiegen KÃ¼nstler, Wissenschaftler, Refor-
mer. Friedrich Ebert erscheint als erster Politiker auf
Platz 13. Bebel, ThÃ¤lmann oder Marx stehen demnach
quantitativ vor Konservativenwie Bismarck, Hindenburg
oder Moltke. Die Ursache der bildungsbÃ¼rgerlichen
PrÃ¤gung sieht PÃ¶ppinghege im hohen Wert der Bil-
dung âals Instrument der nationalen Selbstfindungâ (S.
31) im 19. Jahrhundert, als viele StraÃen angelegt wur-
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den.

In den Abschnitten 7 bis 19 ordnet PÃ¶ppinghege
die gefundenen Namenstypen ihren Entstehungszeiten
im 19. und 20. Jahrhundert zu. So erklÃ¤rt er anhand ih-
rer StraÃennamen die âBorussifizierung Deutschlandsâ
(S. 33), beeinflusst vom kÃ¶niglichen Privileg der Benen-
nung, dem Vorrang dynastischer Namen und den Krie-
gen der Reichseinigung. Die 1920er-Jahre waren gekenn-
zeichnet vom Bau vieler Siedlungsgebiete, wofÃ¼r Na-
men von Weltkriegshelden und Kolonialisten bis zu so-
zialdemokratischen Politikern vergeben wurden â insge-
samt eine âPluralisierungâ (S. 53). Ab 1933 gab es viel-
fach StraÃenbenennungen nach NS-FunktionÃ¤ren und
âMÃ¤rtyrern der Bewegungâ (S. 63ff.). Die Nachkriegs-
zeit war, je nach Besatzungsmacht, geprÃ¤gt von Unent-
schiedenheit im Umgang mit dem preuÃischen Erbe (S.
80). Den gegenlÃ¤ufigen politischen Entwicklungen in
Bundesrepublik und DDR sind die Kapitel 16-19 gewid-
met, immer noch unterreprÃ¤sentierten Personengrup-
pen (NS-Gegnern in den alten BundeslÃ¤ndern sowie ge-
nerell Frauen) die Kapitel 20 und 21.

SchlieÃlich gibt PÃ¶ppinghege Hinweise auf den
Wert von StraÃennamen fÃ¼r die historische Bildung.
StraÃennamen haben immer ehrenden Charakter, so
dass jede Zeit Positives in den Namenspaten findenmuss:
âEin StraÃenname sagt viel mehr aus Ã¼ber die Epo-
chen, die er unbeschadet Ã¼berstanden hatâ (S. 117), als
Ã¼ber die spÃ¤ter kritisierten Eigenschaften der Perso-
nen. PÃ¶ppinghege empfiehlt, umstrittene StraÃenna-
men immer der EinzelfallprÃ¼fung auf ihre demokra-
tische TragfÃ¤higkeit zu unterziehen. Zu befÃ¼rchten
bleibt jedoch, dass auch in Zukunft fÃ¼r Politiker ein Ab-
stimmungssieg Ã¼ber den politischen Gegner bedeutsa-
mer ist als ein ausgewogenes historisches Urteil.

Das Buch zeigt auf engem Raum vor allem die Spiege-
lungen von Politik in StraÃennamen. Flott geschrieben,
macht es GedÃ¤chtnispolitik im 19. und 20. Jahrhundert
auch zwischen politischen ZÃ¤suren lebendig und ver-
stÃ¤ndlich. Und erstmals liegt hier ein Ãberblickswerk
vor fÃ¼r die StraÃenbenennungen in Westdeutschland
nach 1945. Zugleich weckt es Interesse fÃ¼r die komple-
xen ZusammenhÃ¤nge zwischen Stadtentwicklung und
Siedlungsbau und den Erinnerungskulturen der Bauzeit.
PÃ¶ppinghege bemÃ¼ht sich fÃ¼r die Zeit nach 1945
um eine synchrone Darstellung der unterschiedlichen
Tendenzen in Ost- und Westdeutschland, die besonders
dort spannend sind, wo sie sich anhand Ã¤hnlicher Na-
menstypen (WiderstandskÃ¤mpfer, Kapitel 20f.) wirklich
vergleichen lassen.

Das positive Bild wird jedoch getrÃ¼bt durch ei-
nige SchwÃ¤chen, die auf grundsÃ¤tzliche Probleme
der StraÃennamenforschung hinweisen. Dem selbst-
gesetzten Anspruch, Typen von StraÃennamen ver-
gleichend fÃ¼r ganz Deutschland zu erlÃ¤utern,
kann PÃ¶ppinghege trotz der Recherche Ã¼ber
Postleitzahlen-Datenbank und Google Earth nur bedingt
gerecht werden. Deren SuchmÃ¶glichkeiten sind kein
Ersatz fÃ¼r StraÃennamenlexika oder die Karteien und
Akten in Stadtarchiven, denn ohne das Wissen um Ursa-
chen undDaten von Benennungen geraten nicht nur Ein-
zelbewertungen, sondern auch globale Analysen schief.
Das Buch ist nicht wie angekÃ¼ndigt eine Analyse der
StraÃennamen von 125 deutschen StÃ¤dten, sondern
eine Synthese vorhandener Regionalstudien, ergÃ¤nzt
durch weitere Einzelbeispiele. Die meisten Beispiele sind
mangels fehlender Quellenangaben nicht nachprÃ¼fbar,
und die gedrÃ¤ngten Analysen bleiben oberflÃ¤chlich.
Das macht das Buch sicher lesbarer, mitunter aber auch
Ã¤rgerlich: âDass die Franzosen zwischen 1806 und 1813
in weiten Teilen Deutschlands gewirkt haben, bezeu-
gen 62 Franzosen- bzw. FranzÃ¶sische StraÃen und
Gassen.â (S. 32) Vor dem Hintergrund des Franzosen-
hasses des 19. Jahrhunderts sind andere ErklÃ¤rungen
plausibler. Zumindest in Berlin geht die FranzÃ¶sische
StraÃe auf den nahen Dom der Hugenotten-Gemeinde
und damit auf einen Ã¤lteren Kulturkontakt zurÃ¼ck.
Art. âFranzÃ¶sische StraÃeâ, in: GÃ¤rtner, Karl-Heinz
u.a., Berliner StraÃennamen. Ein Nachschlagewerk fÃ¼r
die Ã¶stlichen Bezirke, 2., aktualisierte und erweiterte
Aufl. Berlin 1995, S. 266.

Die Behandlung der DDR leidet an der Unkenntnis
PÃ¶ppingheges Ã¼ber deren Benennungspolitik, so dass
leider kein gesamtdeutscher Vergleich zustande gekom-
men ist: âUmbenennungenâ von StalinstraÃen âfolgten
in fast allen DDR-StÃ¤dtenâ eben nicht 1953 âauf dem
FuÃeâ (S. 90), sondern heimlich erst 1961. SÃ¤nger, Jo-
hanna, Heldenkult und Heimatliebe. StraÃen- und Eh-
rennamen im offiziellen GedÃ¤chtnis der DDR, Berlin
2006, S. 163-166. StraÃenbenennungen nach deutschen
Dichtern und Denkern waren in der DDR zwar wohl-
gelitten, aber bereits vorhanden â etwa das Rostocker
Komponistenviertel seit 1936 (S. 92). Vgl. Bohl, Hans-
Werner u.a., Lexikon Rostocker StraÃennamen, Rostock
1995. Gleiches gilt fÃ¼r Scharnhorst, Yorck und Gneisen-
au. Gar zu salopp werden auch die Themenviertel nach
sozialistischen Vorbildern in Hoyerswerda klassifiziert:
âMit dieser komplexen LÃ¶sung sollte offenbar der Min-
derwertigkeitskomplex der StaatsfÃ¼hrung Ã¼berdeckt
werden.â (S. 25) Die als âPluralisierung desWiderstands-

2



H-Net Reviews

gedenkensâ (S. 96) beschriebenen Umbenennungen nach
1989 kÃ¶nnen nicht verstÃ¤ndlich machen, warum wel-
che Namen von Kommunisten erhalten blieben.

PÃ¶ppinghege wird auch dem Anspruch nur bedingt
gerecht, StraÃennamen als Erinnerungsorte darzustel-
len, denn er verzichtet fast gÃ¤nzlich auf die Darstellung
der engen BezÃ¼ge zu anderen Medien des kulturellen
GedÃ¤chtnisses. An vielen Benennungen lieÃe sich die
Verbindung mit stÃ¤dtischen oder nationalen JubilÃ¤en
zeigen. Dass âWaterloo-StraÃenâ im 19. Jahrhundert fast
ausschlieÃlich in den damaligen preuÃischen Provinzen
entstanden, in den ehemaligen Rheinbundstaaten jedoch
nicht, ist ein interessanter Befund, der auf die differen-
zierte Erinnerung an die napoleonische Zeit verweist.
Die Konjunktur von Personen- und Schlachtennamen
der Befreiungskriege wurde jedoch nicht nur durch den
âdeutsch-dÃ¤nischen Krieg von 1864 befeuertâ (S. 42).
1863 begingen Kriegsveteranen und Monarchisten das
50. JubilÃ¤um der Schlacht bei Leipzig, 1864 das der Ein-
nahme von Paris, 1865 das des Sieges bei Waterloo. Dies
lÃ¶ste nicht nur eine Flut an gedruckten FestgesÃ¤ngen
und Reden aus, sondern fÃ¼hrte auch zu StraÃenbenen-

nungen, etwa dem Themenviertel am Kreuzberg in Ber-
lin.

Mit der Konzentration auf eine verhÃ¤ltnismÃ¤Ãig
kleine Anzahl von Namen politischer Akteure, Orte und
Ereignisse bewegt sich PÃ¶ppinghege zudem auf be-
kannten Wegen. Das weitgehende Ausblenden oder Ab-
werten von MÃ¤rchennamen (âInfantilisierungâ, S. 115),
geographischen und Naturnamen verschenkt stadtsozio-
logische und mentalitÃ¤tsgeschichtliche Einsichten und
ignoriert die Ergebnisse der sprachwissenschaftlichen
StraÃennamenforschung. Beispielhaft dafÃ¼r: Eichler,
Ernst u.a. (Hrsg.), Namenforschung. Ein internationa-
les Handbuch zur Onomastik, 2 Bde., Berlin 1996; Be-
ring, Dietz, Grundlegung kulturwissenschaftlicher Studi-
en Ã¼ber StraÃennamen: Der Projektentwurf von 1989,
in: Eichhoff, JÃ¼rgen u.a. (Hrsg.), Name undGesellschaft.
Soziale und historische Aspekte der Namengebung und
Namenentwicklung, Mannheim 2001, S. 270-281.

Wer also einen ersten Einstieg in dasThema sucht, ist
mit PÃ¶ppingheges historisch strukturiertem Buch gut
bedient. Man sollte es jedoch vor allem als Angebot zu
eigenem Nachdenken und NachprÃ¼fen lesen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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